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Der Landesparteitag möge beschließen:

Die Tarifverhandlungen unterstützen – Für bessere Arbeitsbedingungen und mehr PatientInnensicher-
heit!

Durch schlechte Ausbildungs- und Arbeitsbedingungen ist der Beruf der Pflegefachkraft so unattraktiv unter jungen
Menschen geworden, dass es in Deutschland immer schwieriger wird, neue Stellen in der Krankenpflege zu besetzen. Dazu
kommen über 100.000 Stellen, die nach der Abschaffung der Pflege-Personal-Regelung durch schwarz-gelb gekürzt wurden. 
Für die verbliebenen Pflegekräfte sind durch denMangel an Kolleginnen und Kollegen sowie durch denMangel an engagierten
Auszubildenden unhaltbare Arbeitsbedingungen entstanden.

 

Für die PatientInnenversorgung hat dies dramatische Folgen. Nicht nur, dass eine adäquate Betreuung und Versorgung der
Patientinnen und Patienten nicht mehr sichergestellt werden kann, auch steht die PatientInnensicherheit im Krankenhaus im
direkten Zusammenhangmit der Anzahl der zu Pflegenden je Pflegekraft.  Die SPD hat sich im Bundestagswahlkampf für eine
bessere Personalausstattung der Krankenhäuser stark gemacht. Wir sollten dabei nicht darauf warten, dass der konservative
Gesundheitsminister Gröhe hier aktiv wird, sondern mit den landeseigenen Berliner Kliniken als Vorbild vorangehen!

 

Die Belegschaft der Charité verfolgt in den derzeitigen Auseinandersetzungen viele SPD-Forderungen nach guter Arbeit und
fairen Löhnen. Ein ordentlicher Tarifvertrag ist die Chance, den gefährlichen Pflege-PatientInnenschlüssel von bis zu 12 zu Pfle-
genden je Pflegekraft zu verringern.

 

Das fatalste Beispiel dieser gesundheitsgefährdeten Personalbemessung ist der Fakt, dass Nachtdienste teilweise von einzel-
nen Pflegekräften absolviert werdenmüssen. Jede Situation, in dermehr als ein Patient oder eine Patientin gleichzeitig in eine
kritische Phase eintritt, ist damit unbeherrschbar und Komplikationen sind vorprogrammiert.

 

Die SPDBerlin begrüßt, dass sich die Tarifparteien ander Charité auf denWeggemacht haben, um in angesichts des drohenden
Pflegenotstands konkrete Schritte gegen den Personalmangel einzuleiten. Nur, wenn die Arbeits- und Ausbildungsbedingun-
gen an der Charité attraktiver werden, lässt sich ein Fachkräftemangel abmildern.

 

Die Berufsgruppe der Pflegekräfte ist die größte Gruppe an der Charité. Daher sollte sie auch angemessen im geschäftsfüh-
renden Vorstand der Universitätsklinik vertreten sein. Wir fordern daher, dass im Rahmen der Novellierung des Universitäts-
medizingesetzes die Pflegedirektion zum vollwertigen Mitglied des Vorstandes aufgewertet wird!

 

Die Kombination aus dem niedrigen Berliner Landesbasisfallwert im DRG-System und den überdurchschnittlich schweren Fäl-
len einer Universitätsklinik setzen den Arbeitgeber Charité unter Druck, an den Personalkosten zu sparen um eine ausgegli-
chene Bilanz zu erreichen.

 

Gute Arbeitsbedingungen und eine sichere PatientInnenbetreuung sind jedoch wichtiger als eine schwarze Null am Ende des
Haushaltsjahres!

 

Von der Berliner Charité kann bei einem erfolgreichen Tarifabschluss das Signal ausgehen, dass Verbesserungen der Arbeits-
und Genesungsbedingungen möglich sind.
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Es sind 300 zusätzliche Pflegekräfte notwendig, um  auf denNormalstationen eine Besetzung zu ermöglichen,wie sie nach der
alten Pflege-Personal-Regelung (PPR)  notwendig wäre.  Diese Zahl entspricht ungefähr dem Personalabbau, den die Charité
in den letzten Jahren im Pflegepersonal vollzogen hat. Von einer Personalbesetzungwie sie die Fachgesellschaften empfehlen
und wie sie in anderen Ländern üblich ist, wäre die Charité mit 300 zusätzlichen Pflegenden immer noch weit entfernt. Es ist
jedoch ein guter Kompromiss zwischen einer spürbaren Verbesserung der Situation für PatientInnen und Beschäftigte und der
angespannten Haushaltslage des Landes Berlin.

 

Die SPD Berlin sieht den erfolgreichen Abschluss der Tarifverhandlungen als notwendig an, um  Alternativen zur anhaltenden
Misere im Gesundheitswesen aufzuzeigen. An der Charité muss wieder gute Arbeit, gute Pflege und eine gute Betreuung zur
Regel werden. Dieses Ziel ist wichtiger als ein möglichst großer Gewinn zum Abschluss des Haushaltsjahres!

 

Stellungsnahme der SPD-Fraktion im Abgeordnetenhaus von Berlin

Tarifvertragliche Strukturen für die Altenpflege in Berlin hält die SPD-Fraktion für sehr wichtig. Die zentrale Rolle und Verant-
wortung bei der Erreichung dieses Ziels kommt den Sozialpartnern im Pflegebereich zu. Die Politik kann hier nur moderieren
und fördern. Die Senatsarbeitsverwaltung hat 2015 zu einem „Runden Tisch (Ausbildungs-)Tarifvertrag Pflege“ geladen, um
die Schaffung tarifvertraglicher Strukturen in der Altenpflege zu unterstützen. Ziel ist es, zunächst über einen Tarifvertrag für
Auszubildende Kontakte und erste tarifvertragliche Strukturen zu schaffen, die später erweitert werden können.
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